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den 30. December 1846. 


des Großherzogthums pos en. 


Inland. 


Berlin den 27. Dee. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Prinzen Wilhelm von Preußen Königl. Hoheit den Orden pour le 
mérite mit Eichenlaub; ferner dem Prinzen Waldemar von Preußen Königl. 
Hoheit, ſo wie dem Major, Grafen von Oriolla, vom Generalſtabe und dem 
Seconde⸗Lieutenant, Grafen von der Gröben, vom Garde-Dragoner-Regi⸗ 
ment, den Orden pour le mérite; dem Diviſions⸗Auditeur bei der 15ten Divi⸗ 
ſion, Juſtizrath Danzier in Köln, und dem Proviantmeifter Kriegsrath Berg⸗ 
mann zu Düſſeldorf den Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe; dem Land- und 
Stadtgerichts⸗Kanzliſten Schäffer in Oschersleben, Regierungs⸗Bezirk Magde⸗ 
burg, jo wie dem Kuͤſter und Schullehrer Tänzer zu Barnſtädt, Regierungs- 
Bezirk Merſeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Sergeanten 
Krage des 2ten Garde-Regiments zu Fuß, dem Unteroffizier Klemz des Garde: 
Reſerve⸗Jufanterie⸗ (Landwehr⸗) Regiments und dem Gefreiten Arnoldi im Sten 
Infanterie⸗Regiment (genannt Leib⸗Infanterie⸗Regiment) die Rettungs⸗Medaille 
am Bande; ferner dem Domginen⸗ 5 ieani 
rarter als „Domainen⸗Rat em Ober⸗Amtmann un Domainen = Pächter 
Steinbart zu Bürgsdorf, Kreiſes Kreutzburg, Regierungs⸗Bezirk Oppeln, den 
Charakter als „Amtsrath“ zu verleihen. 


Der General⸗Major und Kommandant von Wittenberg, von Buffe, iſt 
von Wittenberg hier angekommen. — Se. Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu 
Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, iſt nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 


Bekanntmachung. 
Zwiſchen dem Preußiſchen und dem Großbritanniſchen General-Poſt-Amte 
iſt ein Vertrag geſchloſſen worden, der am 13. Januar 1847 in Wirkſamkeit 
tritt. Der bisherige Frankozwang für die Preußiſch-Britiſche Correſpondenz hört 
auf. Die gedachte Correſpondenz kann nach der Wahl des Abſenders ſowohl 
hin⸗ wie herwärts entweder unfrankirt oder bis zum Beſtimmungsorte franfirt 
abgeſandt werden. Eine theilweiſe Frankirung ift nicht geſtattet. Das bisherige 
Britiſche interne Porto und das Seeporto für Briefe zwiſchen England und dem 
Continent, von 1 Shill. 8 Pence, und reſp. 1 Shill. 10 Pee. bei der Beförde- 
rung über Hamburg, — und von 8 Pence bei der Befoͤrderung über Belgien 
oder die Niederlande iſt auf einen Durchſchnittsſatz von 6 Pence ermäßigt, und 
das Preußiſche Porto für die Engliſche Correſpondenz auf einen Durchſchnitts⸗ 
Satz von 34 Sgr. oder 4 Pence gleichförmig für alle Entfernungen feſtgeſtellt 
worden. Das Tranſit⸗Porto auf den 3 Routen durch Belgien, die Niederlande 
und Hamburg ift auf den gleichen Satz von 2 Pence oder 1 Sgr. 8 Pf. ermäßigt 
worden. Auf ſämmtliche vorgedachte Portoſätze (mit Ausnahme des Belgiſchen 
Tranſitporto) findet durchgängig die Britiſche Briefgewichts-⸗Progreſſion Anwen⸗ 
dung, welche wie folgt fortſchreitet: 
Bis 1 Loth (3 Unze Britiſch) incl.. .. fach; 
über 1 = 2 ( lunze⸗ ) 27. 


3 ach; 
„2 = 4»: (l-2Um - ) =... Afach; 
3 A 2. (2—3 . fach; 


u. ſ. w. für jede fernere 2 Loth (1 Unze Britiſch) zwei Portoſätze mehr. 
Das Belgiſche Tranſitporto iſt dagegen nach folgender Briefgewichts⸗ 
Scala zu erheben: 


Bis 4 Loth excl. Ifach; 
von > 2 ͤ V Lſach; 
„1. „ Iz „ vn. fach; 
3 Aach; 


„Ik 2 

uf 8 für jedes fernere halbe Loth einen Portoſatz mehr. 
. — n und nal⸗Correſpondenz d. b. bei Briefen aus Preußiſchen 
Porto für — einf aue Britiſchen nach Preußiſchen Orten kommt mithin das 
Für Brie 75 achen Brief durchgängig auf 1 Spill. oder 10 Sgr. zu ſtehen. 
durch „ und don überſeeiſchen Kolonieen und Ländern 
Briefe, an See 4 tranſitirend, fol außer dem obigen Porto für National⸗ 
Ankunft hafen hen 4 von dem Engliſchen Abgangs-, reſp. bis zum Engliſchen 
ats derfelbe Betrag von den Preuß. Correſpondenten erhoben 
werden, welchen die Britiſchen Unterthanen dafür zu entrichten haben. Dieſes 
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Sceporto beträgt gegenwärtig für Briefe nach allen Vritiſchen Kolonieen 
und peſitzungen, in welchen Großbritannien Poſtämter unter⸗ 
hält, 1 Shilling, mit Ausnahme für Briefe nach Berbice, Jamaika, Neu⸗ 
Braunſchweig, Neu-Schottland und der Prinz-Eduards-Inſel, für welche 1 
Shilling 2 Pence zu zahlen iſt. Bei dieſem Porto findet die Britiſche Briefge⸗ 
wichts⸗Progreſſion Anwendung, und können Briefe nach allen dieſen Koloniten 
und Beſitzungen frankirt und unfrankirt abgeſandt werden. Briefe nach allen 
andern überſeeiſchen Ländern unterliegen dem Frankirungszwange. Für 
dieſelben iſt, außer dem obigen Porto für Nationalbriefe noch folgendes See⸗ 
Porto zu entrichten: \ 
a) Nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, St. Helena, Sierra⸗ 
Leona und Auſtralien per Privatſchiffe . Pence, 

b) nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika, Oſt⸗ 
Indien über Southampton, den Philippinen, Süd⸗ 155 
Auſtralien und Venezuela 8 5 1 Shilling; 
c) nach Guadeloupe, Martinique, Haiti, Portorico, St. f 
Croix, St. Euſtache, St Martin und St. Thomas 1 Sh. 3 Pee. ; 

d) nach Mauritius, der Inſel Bourbon, den Mo⸗ 

lukken, Java und Sumatra, nach Borneo, Neuſee⸗ 


land und Vandiemenstand, über Southampton 1 Sh. 4 Pee.; 
und & . 
1 


8) nach den Azoriſchen und Canar. Inſeln u. Madeira 1 

h) nach Panama, Chili und Peru ; 222 

i) nach Neu⸗Granada, Mexiko und Cuba. 2 

k) nach Spanien 5 5 - 

1) nach Buenos-Ayres und Montevideo 2 

und m) nach Braſilien f ; 122 

Wie hoch ſowohl für National-Briefe, als für Briefe nach und von 

überſteiſchen Often das Porto zu ſtehen kommt, iſt aus einer Tabelle zu erſehen, 

die für ſämmtliche Correſpondenz bis auf das Gewicht von einem Pfunde fpeciell 

berechnet iſt, und im Laufe des Januar k. J. bei jedem Poſtamte für 5 Sgr. 

zu haben ſeyn wird. Dieſe Tabelle wird auch die Tage nachweiſen, an welchen 

die Felleiſen mit der verſchiedenen überſeeiſchen Correſpondenz in London geſchloſ⸗ 
en werden. N 

Rekommandirte Briefe aus Preußen nach Großbritannien müſſen bis 
zum Beſtimmungsorte frankirt werden. Außer dem Porto für gewöhnliche Briefe 
und dem geſetzlichen Scheingelde iſt dafür 1 Sh. oder 10 Sgr. an Britiſcher Re⸗ 
kommandationsgebühr zu entrichten. Nach den Britiſchen Kolonieen und ande⸗ 
ren überfeeifhen Ländern können rekommandirte Briefe nicht befördert werden. 
Engliſche Zeitungen werden b's zum Landungshafen des Kontinents frei von 
Engliſchem Porto befördert. Sie unterliegen von dort bei der Beförderung über 
Belgien, welcher Weg als der ſchnellſte und regelmäßigſte ausſchließlich gewählt 
werden foll, einem Belgiſchen Tranfit-Porto von 5 Pfennigen für jede Num⸗ 
mer, und ſofern fie durch Preußiſche Poft-Anftalten bezogen werden, noch der 
geſetzlichen dieſſeitigen Proviſion. Bei direktem Bezuge aus England unter Kreuz⸗ 
band ſeitens der Intereſſenten ſelbſt iſt dafür das Porto für Sendungen unter 
Kreuzband zu entrichten. 

Bei Preußiſchen Zeitungen, die nach England verſendet werden, fin⸗ 
det ebenfalls eine Befreiung von dem Preußiſchen internen Porto ſtatt. Sie un⸗ 
terliegen nur dem an die intermediairen Poſt-Verwaltungen von Hamburg, 
Belgien und den Niederlanden zu entrichtenden Tranſit⸗Porto und dem Engli⸗ 
ſchen internen Porto. 

Sendungen von Wechſel⸗Courſen, Preis⸗Couranten und ande⸗ 
ren gedruckten Sachen unter Kreuzband müſſen ſowohl hin- wie her⸗ 
wärts bei der Spedition über Hamburg oder die Niederlande bis zur Meeres⸗ 
küſte und bei der Spedition über Belgien bis zur Preußiſch⸗Belgiſchen Gränze 
franfirt fein. An Preußiſchem internen Porto, fo wie an Hamburger und Nie⸗ 
derländiſchem Tranſit⸗Porto, iſt für die gedachten Sendungen ſtets der vierte 
Theil desjenigen Porto zu erheben, welches für Briefc aus und nach Großbri⸗ 
taunien in Anſatz zu bringen iſt. 

Für Sendungen von Waarenproben hat eine gegenſeitige Porto -Ermä⸗ 
higung nicht ſtatiſinden können; derartige Sendungen nach und von England 
unterliegen daher dem Porto für gewöhnliche Briefe. 

Bei Abſendung der Briefe aus Preußen nach England iſt zu bemerken, 
daß Briefe auf dem Wege über Belgien, beſonders wenn fie mehr als 4 Loth 
wiegen, theurer zu ſtehen kommen, als auf dem Wege über Hamburg oder die 
Niederlande. Der erſtere Weg bietet aber in der Regel, beſonders im Winter, 
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größere Schnelligkeit und Regelmäßigkeit dar. Dem Publikum ſteht frei, den 
Beförderungsweg auf der Adreſſe vorzuſchreiben, und dieſe Beſtimmung dient 
den Poſt⸗Anſtalten unbedingt zur Richtſchnur. If der Speditionsweg ſeitens des 
Abſenders dagegen nicht angegeben, ſo find die Poſt⸗Anſtalten angewieſen wor⸗ 
gen, den ſchnellſten Weg zu wählen und wie folgt zu verfahren. 

Die Poſt⸗Anſtalten in der Rhein-Probinz und Weſtphalen ſenden die ge⸗ 
dachten Briefe über Belgien, ausgenommen die in der Umgegend von Emmerich 
belegenen Orte, deren Korreſpondenz mit den dreimal wöchentlich, nämlich 
Dienſtag, Mittwoch und Sonnabend früh, von Rotterdam nach London abge— 


henden Paketbooten ſchnellere Beförderung erbält. 

Die Poſt⸗Anſtalten in den öſtlichen Provinzen Preußens werden die Briefe 
nach Großbritannien an denjenigen Tagen auf Hamburg dirigiren, wo ſie am 
letzteren Orte unmittelbar vor Abgang der Poſt⸗Dampfböte nach London, als 
Dienſtags und Freitags bis ſpäteſtens 9 Uhr Abends, in Hamburg eintreffen. 


An allen anderen Tagen werden die gedachten Briefe über Belgien ſpedirt. 
Berlin, den 26. December 1846. General-Poſt-⸗Amt. 


Berlin. — Wie man vernimmt, fo ſtehen die Stadtverordneten ums 
ſerer Reſidenz im Begriff, einen Antrag auf Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen 
unmittelbar an Se. Majeſtät gelangen zu laſſen. Der Magiſtrat jedoch, heißt es, 
wird ſich dieſem Antrage nicht anſchließen, da die Stadtverordneten ſich geweigert 
haben, ein Mitglied des Magiſtrats zu ihren Berathungen zuzulaſſen. Der Ma⸗ 
giſtrat hatte nämlich die Abſicht, in Fällen, wo falſche Anſichten den Gegenſtand 
der Debatten trüben könnten, durch die Gegenwart eines ſolchen Mitgliedes Miß⸗ 
verſtändniſſe und Mißgriffe zu verhüten, wie überhaupt mit denjenigen Nachweiſen 
zu Rathe zu kommen, die den Stadtverordneten aus dem einen oder andern 
Grunde verborgen geblieben fein könnten. Man zweifelt daran, daß, wenn keine 
Einigung zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten in dieſrr Angelegenheit erfolgt, 
die Petition Gewährung erlangen werde. 

Der Verein für die Armen, an deſſen Spitze der Graf Schlippenbach 
ſteht, iſt durch die zahlreichen Unterſtützungen, die ihm von allen Seiten zufließen, 
in den Stand geſetzt, in dieſem Augenblicke 2000 hülfsbedürftige Familien mit 
wohlfeilerm Brod zu unterftügen, nachdem eine dritte Bäckerei eingerichtet wor⸗ 
den. Die Geſammteinnahme der Beiträge beläuft ſich bereits auf 3538 Thlr., 
worunter ſich der Beitrag des Königs mit 500 Thlr. befindet. Es ſtellt ſich im⸗ 
mer mehr heraus, daß die Unterſtützung der Armen in Naturalien, ſo weit ſie 
überhaupt nothwendig iſt, ſich am beſten und zweckentſprechendſten bewährt. Die 
Anſtalt, worin wohlfeile Suppe gekocht wird und die Liedke'ſchen Unterſtützungen 
ſtehen wohlthuend zur Seite. 

Von der Oder. — Was Manchen in Preußen, beziehungsweiſe in den 


Staaten des Deutſchen Zollpereins, wegen der Erhaltung der Handelsfreiheit 
für Krakau veſonders veforgt macht, das und vier weniger die Intereſſen Oe⸗ 
ſterreichs als der Widerſtand Rußlands. Es iſt bekannt, daß Rußland es beſon⸗ 
ders geweſen iſt, welches auf das Aufhören Krakaus als eines formell ſelbſiſtän⸗ 
digen Staats gedrungen hat. Es konnte dies allerdings auf die leichteſte Weiſe, 
denn es hatte nicht zu fürchten, deshalb in ernſtliche Colliſtonen mit Frankreich oder 
England zu kommen. Die Laſt der Ueberwachung und Beſetzung Krakaus wurde 
ihm ebenfalls erſpart; von revolutionairen Verſuchen von dort aus wurde es nun 
auch befreit. Allein man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß Rußland 
nicht blos durch politiſche, ſondern auch durch kommerzielle Motivobewogen wurde, 
auf den Untergang der Krakauiſchen Schattenſelbſiſtändigkeit zu dringen. Bei der 
bisherigen dortigen Handelsfreiheit war Krakau ein Eutrepot des Orientaliſchen 
Handels, eine Thür nach Rußland. Was die Liſt dahin nicht einſchmuggelte, 
das vollendete die bekannte Beſtechlichkeit der Grenzkoſacken. Bei dem Eifer, mit 
welchem die Ruſſiſche Regierung dem ausländiſchen, beſonders dem Deutſchen Han⸗ 
del hemmend entgegentritt, mußte ihr Krakaus Freihandel längſt ein Gegenſtand 
des Haſſes geworden ſein. Die Revolution giebt nun Gelegenheit, unter plauſi⸗ 
bein politiſchen Gründen kommerzielle Pläne, die man laͤngſt gehegt, auszuführen. 
Es iſt daher als ſicher anzunehmen, daß Rußland ſich alle Mühe dafür geben wird, 
daß Krakau feine bisherige Handelsfreiheit verliere, d. h. daß es für Preußen und 
den Deutſchen Zollverein verſchloſſen werde. Die Preußiſchen Unterhändler in 
Wien mögen ſich daher darauf gefaßt machen, dort haupſächlich auf Ruſſiſchen 
Widerſtand zu ſtoßen. Preußen und Deutſchland dürfen jedoch hoffen, daß ihre 
materiellen Intereſſen in Wien werden tapfer vertheidigt werden, Bei den bishe⸗ 
rigen Ruſſiſchen Grenzmaßregeln iſt es offenbar, daß, wenn Oeſterreich als Deut⸗ 
ſche Macht ſich auß die Seite Preußens, einer ebenfalls Deutſchen Macht, neigt, 
Rußland gegen Beide wayts vermag, ſondern gezwungen fein wird, dem Deutſchen 
Zollverein das letzte Thor ves Orientaliſchen Handels, Krakau, zu laſſen. Und 
wie viele Mühe ſich auch Kup gäbe, Oeſterreich iſt feinen Einflüſterungen un⸗ 
zugänglich, wird nur ſeine Jutereſſen befragen und dieſe gewiß, fo gut es irgend 
gehen will, mit den Intereſſen Deutſchlands zu vermitteln ſuchen. 

Aus Weſtphalen. — Ueber den Rechnungsrath Vackmeiſter können wir 
heute noch folgende Notizen mittheilen: Baumeiſter will den gegen ihn ausgefer⸗ 
tigten Steckbrief in New-Mork geleſen haben und dadurch zur Rückkehr bewogen 
ſein, nachdem er vorher vier Monate krank geweſen, während welcher Zeit ihm 
Koffer und ſaͤmmtliche Baarſchaften geſtohlen ſeien. Außerdem behauptet er zwei 
Monate Schulmeiſter in St. Louis geweſen zu ſein. 

Münſter. — In der Rede welche der neue Biſchof Kellermann an die 
Alumnen des hieſigen Seminars, die ihm (wie bereits erwähnt) ein Fackelſtänd⸗ 
chen brachten, gehalten hat, lieſt man u. a.: „Ich bin nun wohl gewählt, wohl 
iſt die Beſtätigung Sr. Majeſtät unſeres allerguädigiten Königs Friedrich Wil⸗ 
helm IV, erfolgt, aber es fehlt mir noch das Weſentliche, ich meine die Miſſion 


der Kirche, die Miſſtion von Demjenigen, der ſagt: „„Weide meine Schaafe 
weide meine Lämmer,““ die Miſſion von demjenigen, zu dem geſagt iſt,: Du 
biſt Petrus und auf dieſen Felſen will meine Kirche bauen;““ und bis dieſe er⸗ 
folgt iſt, ſtehe ich da zwar als ein Mann, der wohl Eifer und guten Wil» 
len hat, feine Kräfte dem Wohl unſerer geliebten Münſterſchen Discefe zu wid⸗ 
men, deſſen Kräſte aber ſchwach ſind.“ 7" 

Köln. — Die hieſige Königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion hat unterm 22. Deebr. 
folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Nach ofſtzieller Mittheilung hat ſich, Unkel 
gegenüber, zwiſchen Oberwinter und Remagen durch vulkaniſche Bewegung ein 
Felsblock abgelöſt und auf circa Büchſenſchußweite die Ehguſſee dermaßen verſchüt⸗ 
tet, daß Fuhrwerk auf einige Zeit nicht durchzuführen iſt. Zur möglichſten Unter⸗ 
haltung der Poſtverbindung iſt die Einrichtung getroffen worden, daß die verſchüt⸗ 
tete Stelle zwiſchen Oberwinter und Remagen mittelſt Nachen umſchifft wird und 
vor und hinter dem Einſturz, ſo viel als es die Verhältniſſe geſtatten, Poſtwagen 
aufgeſtellt werden. Daß dieſe verſchüttete Wegſtrecke nur bei Tageshelle umſchifft 
werden kann, iſt ſelbſtredend — Der Rheiniſche Beobachter theilt in einem 
Schreiben aus Bonn Nachſtehendes über den Bergſturz mit: „Die unmittelbar an 
der Fahrſtraße zwiſchen Oberwinter und Remagen ſich erhebende Baſalt-Felſenwand 
mit dazwiſchen befindlichen Erdlagern iſt wahrſcheinlich in Folge des anhaltenden 
Thauwetters gelockert und ihr Sturz vielleicht zugleich durch die mehrjährigen Ar⸗ 
beiten in dem am Fuße der Felswand gangbaren Steinbrüchen vorbereitet worden. 
Ein großer Theil der Steinmaſſen iſt über den Hochweg hin in den Rhein geſtürzt. 
Die verſchiedenartigſten Gerüchte verbreiten ſich über dieſes Ereigniß. Von Seis 
ten des hieſigen Vergamts iſt ſofort eine Kommiſſion dahin abgegangen.“ Außer⸗ 
dem berichtet die Rhein- und Moſel-Zeitung aus Koblenz vom 20ſten 
December, Abends 7 Uhr, Folgendes: „So eben kommt die Bonner Poſt um 
4 Stunden verſpätet hier au. Ein Bergſturz hat die Straße zwiſchen Oberwinter 
und Remagen unfahrbar gemacht. Die unter dem Namen Unkelſtein bekannte Ba⸗ 
ſaltkuppe iſt ſeit dieſem Morgen 5 Uhr in Bewegung. Sie hat ſich, wie es ſcheint, 
durch die Baſaltbrüche an der Rheinſeite ihres natürlichen Widerhaltes beraubt, 
von dem anliegenden Gebirge abgelöſt und mehrfach zerklüftet. Der Druck des 
ſinkenden Baſaltberges hat das gegen den Rhein hin Vorliegende zu einer Höhe 
von 60 Fuß gehoben, und dieſe merkwürdige Hebung auf einer Länge von einigen 
hundert Fuß dauerte bis zum Nachmittage des Tages ununterbrochen fort. Ein 
dumpfes Getöſe in der Tiefe, die ſteigenden und ſich losbröckelnden Erdmaſſen und 
Baſaltblöcke ließen im erſten Augenblicke an vulkaniſche Kräfte denken, doch erklärt 
der Druck des überhängenden Gebirges dieſe merkwürdige Natur-Erſcheinung voll⸗ 
ſtändig. Wie lange dieſe Bewegung noch dauern und welche große Zerſtörungen 


fie noch verurſachen wird, iſt nicht vorher zu beſtimmen.“ 1 
—— 


Ausland. 


De n t. ann n d. 

Der Stuttgarter Stadtrath und Bürgerausſchuß haben ſich wegen der 
vom Miniſterium ihnen verſagten Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen beſchwerend 
an den ſtändiſchen Ausſchuß gewendet. 

Aus Mannheim ſchreibt die „Rundſchau“: Das proviſoriſche Geſetz vom 
6. Nov. über die Eingehung einer Ehe von Staats wegen hat hier bereits ſeine 
Auwendung gefunden. Das Bürgermeiſteramt verkündet in den hieſigen Blättern 
das Aufgebot einer Ehe, wozu die Staatsbehörde die Erlaubniß ertheilt hat, und 
ein Auszug des Verkündigungsſcheins iſt an der Pforte des Rathhauſes angeſchla⸗ 
gen. — Eine polizeiliche Unterſuchung, die ſeit längerer Zeit gegen eine 
Anzahl junger Leute geführt wurde, welche im November Hrn. G. v. Struve bei 
feiner Entlaſſung aus der Haft bewillkommneten und nach dem Aulaſaale begleite⸗ 
ten, zieht mehr und mehr die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. 

Vom Main. — Die neulich gegebenen Andeutungen über neue revolu⸗ 
tionaire Umtriebe, die man von Wien aus in Folge der Einberleibung Krakau's 
in Italien befürchtet, erweiſen ſich bereits jetzt als vollkommen gegründet. Man 
erfährt nämlich, daß das junge Italien in Paris und London mit Poluiſchen Flücht⸗ 
lingen Behufs einer Schilderhebung in ſeinem Vaterlande in Verbindung getreten 
und daß demgemäß bereits Emiſſäre nach Italien, Malta und den Joniſchen In⸗ 
ſeln abgegangen ſind. Der erſte Handſtreich fol im bevorſtehenden Frühjahre 
ausgeführt und zunächſt auf einen der kleineren Italieniſchen Staaten gerichtet 
werden. Von dort aus hoffen die Unternehmer ihre Operationen mit Erfolg ge— 
gen Oeſterreich wenden zu können, das der eigentliche Zielpunkt des Haſſes der 
Flüchtlinge iſt. Sowohl in Paris als in London ſollen dieſe tollkühnen Pläne 
Unterſtützung finden, und es werden bereits jetzt mehrere Notabilitäten nan haft 
gemacht, welche für Ausführung derſelben Vorſchüſſe geleiſtet oder zu leinen ver⸗ 
ſprochen haben. GO. Sorreſp) 

Der König von Baiern hat zum Bau einer katholiſchen Kir und Curatie⸗ 
wohnung in Sch wa bach, dann zur Erweiterung der proteſt iſchen Pfarrkirche 
in Geroda die Veranſtaltung von Sammlungen bei ben ceffenden Confeſſions⸗ 
verwandten geſtattet. i 5 

Die Trier⸗Zeitung ſchreibt aus Luxenburg dach der heute ausgegebenen 
Nummer des Memorials wird durch Königl. Großherzogl. Beſchluß eine neue Or⸗ 
ganiſation des Luxemburgiſchen Bundescontingents angeordnet. Die 
Kavallerie und Artillerie wird gafgehoben und das Contingent fortan nur aus Ju⸗ 
fanterie, und zwar aus zwei Feldbataillonen, jedes zu vier Compagnien, einer 
Reſerveabtheilung zu zwei Compagnien und außerdem für den Kriegsfuß aus ei⸗ 
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ner Depoteompaguie, beftehen: Das Großherzogthum ſtellt: gewöhnliches Con⸗ 
tingent 1 Proc. der Bevölkerung, Reſerve 3 Proc. und Erſatz 3 Proc.; im Gans 
zen 2403 M. Infanterie. 

Die ganze Grafſchaft Wildenburg hat ſich in eine Menge von Proceſſen 
gegen ihren Standesherrn, den Grafen v. Hatzfeld, erhoben, von deſſen Beam⸗ 
ten ſie in ihren Rechten gekränkt zu ſein vorgiebt. Man hat alle Beſchwerden zu⸗ 
ſammengetragen in eine Eingabe an den König vereinigt. (Ftf. J.) 
Stuttgart, den 22. Deebr. Der Schwäb. Merkur meldet Folgendes: 
„Nachdem Se. Königl. Majeſtät von der unziemlichen Eingabe, welche der hieſige 
Stadtrath und Bürger⸗Ausſchuß in Cenſur- Angelegenheiten 
bei dem ſtändiſchen Ausſchuſſe einzureichen ſich erlaubten, Kenntniß erhalten hat⸗ 
ten, haben Allerhöchßdieſelben ſich veranlaßt ſehen müſſen, dieſen beiden ſtädtiſchen 
Kollegien über die in beſagter Eingabe enthaltenen, eben ſo unbefugten, als 
grundloſen Ausſtellungen und Angriffe auf die betreffenden Beſchlüſſe der Bundes⸗ 
Verſammlung und die diesfälligen Verfügungen der Königl. Regierung Allerhöchit- 
ihre gerechte Mißbilligung und Unzufriedenheit zu erkennen geben zu 
laſſen.“ 

O eſter reich. 

Wien. — Nachdem die Sendung des Grafen Stadion als Hofeom⸗ 
miſſar in Gallizien noch durch längere Zeit währen dürfte, ſcheint für die Stelle 
eines Gouverneurs von Mähren und Schleſien, welche der Graf bisher definitiv 
bekleidete, eine neue Wahl ſtattfinden zu ſollen und man vermuthet, daß dieſelbe 
proviſoriſch dem K. K. Hofrathe Grafen Czernin zu Theil werden köunte. — Die 
Robot: und ſonſtigen Landesverhältniſſe Galiziens werden nach aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit bereits im Jahre 1847 mit Beſtimmtheit regulirt werden, die gänzliche 
Ausführung der bezüglichen Normen aber erheiſcht jedenfalls Jahre, und dies um 
ſo mehr, als eine ſueceſſive Ausgleichung der gegenſeitigen Forderungen des Guts⸗ 
herrn und der Unterthanen in der glimpflichſten Weiſe ftaufinden ſoll. Als 
höchſt unwahrſcheinlich erſcheint hierbei das von mauchem Polen ausgeſtreute Ge- 
rücht, es würde der Grundherr zur beſſern Dotation der Unterthauen deuſelben 
din Dritheil feiner nicht kultivirten Gründe eigenthümlich zu überlaſſen verhalten 
werden, u. a. m. i 

ee. 

Aus dem Krakauiſchen. (N. C.) In Krakau und ſeiner Umgebung herrſcht 
die tiefſte Ruhe, die auch vorläufig erhalten werden möchte. Die Oeſterreichiſche 
Regierung hat große Summen angewieſen, welche für adminiſtrative und merkan⸗ 
tilifche Zwecke in dem ehemaligen Freiſtaate verwendet werden follen und im gan⸗ 
zen ſchicken ſich die Gemüther in die neue Geſtaltung der Dinge. 

Die „Allgemeine Zeitung“ enthält ein Schreiben aus Tarnow, worin es 


than; nichts deſto weniger roboten die Bauern faſt allerorts, die ambulanten Co⸗ 
lonnen haben ſeit Monden aufgehört, von den zahlreichen Räubereien ganzer Hor⸗ 
den, wie einer Ihrer bauerufeindlichen Correſpondenten ganz kürzlich berichtet, weiß 
man hier, Gott ſei Dank, nicht ein Wort. Eine Landplage, an der wir beſon⸗ 
ders im Tarnower, daun im Sandeczer Kreiſe laboriren, find die Emiſſäre. 
Einer derſelben wurde vor ungefähr zehn Tagen hier auf der Poſt ergriffen. Er 
hatte vollkommen gültige Päſſe bei ſich. Einen zweiten ergriffen die Edelleute in 
Lemberg ſelbſt und lieferten ihn an die Behörden ab. Das Standrecht iſt zwar 
verkündigt, aber das iſt auch alles. Gebrauch davon ward noch nirgends gemacht. 
Man hat unter dem Namen „Sicherheitswache“ eine Gensdarmerie errichtet. Wie 
wenig aber reicht dieſes aus! Der Tarnower Kreis hat 93 Quadratmeilen. Für 
dieſe 93 Meilen find 66 Gensdarmen beſtimmt. 
her noch nicht bedacht und erhalten erſt jetzt eine ſolche Wache.“ 

Brody. — In mehreren Kreiſen Galiziens ſind die Getreidepreiſe von ihrem 
hohen Standpunkt bedeutend gewichen. Die Beſitzer ſehen endlich ein, daß ſie 
mit den ausgeſprengten Gerüchten von Mißwachs und Hungersnoth nicht durch⸗ 
dringen können und rücken nun mit ihren zuruͤckgehaltenen Vorräthen um ſo mehr 
heraus, als ſeit zwei Monaten ununterbrochen Getreide jeder Art von den be— 
nachbarten Ruſſiſchen Provinzen zugeführt wird und davon jetzt ſchon viel aus 
Mangel an Abnehmern eingelagert werden muß. Nur Roggen, woran Galizien 
wirklich Mangel zu leiden ſcheint, und wovon während der beiden letzten Monate 
mehr als 20,000 Korzee über die Radziwilower Grenze eingeführt wurden, wird 
raſch aufgekauft und mit 82—810 Fl. W. W. bezahlt. 

5 Frankreich. 

Paris den 23. Decbr. Der Stadtrath von Paris hat in feiner letzten Siz⸗ 
zung beſchloſſen, daß, um den ärmeren Klaſſen Beſchäftigung zu geben, die Erd⸗ 
Arbeiten zu dem Bau des Bahnhofes für die Paris⸗Straßburger Eiſenbahn, zu 
denen die Kammern 1,200,000 Fr. bewilligt haben, ſogleich beginnen ſollen, ehe 
noch das Gutachten über die nöthigen Expropriationen erfolgt iſt, und daß die von 

er zu fordernden Entſchädigungen für den dazu überlieferten Grund und 
Boden erſt ſpäter feſtgeſtellt werden ſollten. In derſelben Sitzung wurde einem 
längſt gefühlten Zedücfniß, einftweilen für einige der Hauptſtraßen von Paris, 
nämlich für die von St. Denis, St. Honeré, Montmartre und du Bae, abge⸗ 
holfen; es ſollen nämlich alle Haus⸗Eigenthümer dieſer Straßen auf geſetzlichem 
Wege genöthigt werden, Trottolrs vor ihren Häufern anzulegen. Dieſe Maßre⸗ 
gel ſoll allmälig auf alle bedeutenden Straßen ausgedehnt werden. Endlich hat 
der Stadtrath auch eine Summe zur Eröffnung eines temporairen Hospitals von 
400 Betten bewilligt. e 


In Folge der Engliſchen Zoll- Reductions⸗ Maßregeln mit Hinſicht auf den 


Die öſtlichen Kreiſe waren bis⸗ 


durch freie Arbeit gewonnen Zucker haben einige Städte des nördlichen Frankreichs 
bei dem Handelsminiſter um die Erlaubniß nachgeſucht, Runkelrübenzucker, der 
direkt aus den Fabriken kömmt, zollftei ausführen zu dürfen, und der Miniſter 
hat dies Geſuch bewilligt. 

Das Portefeuille zieht aus der Reiſe des Königs der Belgier hierher den 
Schluß, daß alle angeblichen Vermuthungen über ſeine Verſtimmung wegen der 
Montpenſier⸗Heirath und üöber feine Parteinahme für England in dieſer Frage 
grundlos ſeien. König Leopold habe nebſt ſeiner Gemahlin jetzt den Namenstag 
der Prinzeſſin Adelaide benutzt, um dem Herzog und der Herzogin von Montpen⸗ 
ſier ſeine verzögerten Glückwünſche darzubringen. 

Das Sieele ſtellt in Bezug auf die Schweiz drei Fragen an die Franzöſiſche 
Regierung: 1) ob es wahr ſei, daß das Miniſterium heimlich von Straßburg der 
Luzerner Regierung Waffen zuſenden laſſe; 2) ob es gegründet ſei, daß Herr 
Bois le Comte von Herrn Guizot den Befehl erhalten, auch nach Zürich ſtatt 
nach Bern ſich zu begeben, und 3) ob es auf Wahrheit beruhe, daß die Engliſche 
Regierung ihrem Geſandten in der Schweiz ganz entgegengeſetzte Inſtruktionen zu⸗ 
geſandt, um dadurch den Bruch des herzlichen Einverſtändniſſes zu bekunden. 

Vorgeſtern find mehrere dem Kriegsminiſterium attachirte Stabs- Offiziere nach 
Algerien abgereift, mit dem Auftrage, wie es heißt, mik Abd el Kader über den 
Frieden zu unterhandeln. Man fügt hinzu, Alexander Dumas, welcher in die⸗ 
ſem Augenblick in dem Franzöſiſchen Afrika reiſt, habe an den Emir geſchrieben, 
um deuſelben um eine Zuſammenkunft zu erſuchen, und er befinde ſich wohl in 
dieſem Augenblick in dem Lager Abd el Kader's. en 

Die Färbergeſellen in Lpon waren noch nicht zur Arbeit zurückgekehrt. Ein 
Auwalt, Herr Godemard, der wegen dieſer Angelegenheit verhaftet worden war, 
iſt am 10. December wieder in Freiheit geſetzt worden, ebenſo mehrere am 15. 
December eingezogene Arbeiter, nachdem ſie ein Verhör beim Unterſuchungsrichter 
beſtanden hatten. ä 

Aus Cochinchina find, wie der Ami de la Religion mittheilt, bedauer⸗ 
liche Nachrichten eingetroffen; die Verfolgung der Chriſten, welche man für been⸗ 
digt gehalten, ſcheint aufs neue beginnen zu ſollen; zwei Miſſionaire, aus der 
Diözeje von Bayeux, find in den Kerkern, in welche fie geworfen wurden, ſchwe⸗ 
ren Leiden erlegen. Are 

Die Skulpturwerke aus dem alten Ninive, ausgegraben unter der Leitung der 
Herren Botta und Flandrin, ſind au Bord der „Dorade“ im Hafen der Seine 
bei Paris angekommen. 5 

Portugal. 
Die erwähnte, angeblich auf telegraphiſchem Wege am 19. December in Pa⸗ 
ris eingegangene Nachricht von der Niederlage des Grafen das Antgs exweiſt ſich 
ale und, N en den mradrider Blättern, denen fie entnommen zu 
fein ſcheint, bereits am 13ten ausdrücklich für unwahr erklärt worden. Sie war 
urſprünglich, wie es heißt, in einer ſchon vom 5. December aus Chaves datirten 
Depeſche enthalten, welche der Baron Caſal dem Visconde Vinhaes überſandt 
haben ſoll. N a 
Großbritannien und Irland. 

London den 21. Deebr. In der vorgeſtern zu Windſor gehaltenen Gehei⸗ 
meraths⸗Sitzung wurde der Erlaß einer Proclamation angeordnet, welche das 
Parlament „zur Erledigung von Geſchäften“ auf den 19. Januar beruft. — Der 
neue Niederländiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Schimmelpenninck, über⸗ 
reichte an demſelben Tage der Königin feine Beglaubigungsſchreiben. 

Die Kunde von der Uebergabe Tampiko's an die Amerikaniſche Streitmacht 
hat in der City unter den Kaufleuten, Bons⸗Inhabern und fonftigen bei dem Han⸗ 
del in Mexiko betheiligten Perſonen große Beſorgniß erweckt. Sollten jedoch die 
Amerikaner in Tampico Geldkonduktas oder ſonſtige Gelder, welche Eigenthum 
Britiſcher Kapitaliſten ſind, in Beſchlag nehmen, ſo werden ſie ohne Zweifel dar⸗ 
über unſerer Regierung vollſtändige und befriedigende Rechenſchaft ablegen müſſen. 
In dieſer Hinſicht wird man alſo nicht viel zu befürchten haben; allerdings aber 
können fortan in der Abſendung von Rimeſſen aus Tampico und überhaupt aus 
Mexiko bedeutende Verzögerungen eintreten. 

Der Zuſtand Irlands wird bei dem raſchen Umſichgreifen der Noth ſtündlich 
beunruhigender. Die aus verſchiedenen Gegenden von Süd⸗ und Weit Irland 
eingelaufenen Berichte lauten höͤchſt traurig. Die ſtrenge Kälte der lezten Woche 
hat das Elend: dedeutend geſteigert. Die Lebensmittelpreiſe gehen beſtändig Höher, 
und man glaubt allgemein, daß der im Lande befindliche Lebensmittel⸗Vorrath bei 
weitem nicht zureicht. e 

Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, den 18. Dee. Die aus drei Norwegiſchen und drei Schwe⸗ 
diſchen Mitgliedern beſtehende Kommiſſion „welche einige Monate hier verſammelt 
geweſen, um die Beſtimmungen über Norwegens und Schwedens gegenſeitige 
Schifffahrts⸗ und Handels⸗Verhältniſſe zu unterſuchen, ſoll jetzt ihre Verhandlun⸗ 
gen geendigt haben, und die Schwediſchen Mitglieder find abgereist. ? 

T en: re‘ 

Der Oſſervatore Trieſtiuo meldet nach einer Correſpondenz aus Travnik 
vom 5. December: „Seit den letzten Gefechten iſt zwiſchen den Zufurgenten der 
Kraina und den Truppen des Generalgouverneurs von Bosnien, Hadſchi⸗Kia⸗ 
mil⸗Paſcha, kein weiteres Gefecht vorgefallen, und die zwei Heere bleiben fortwäh⸗ 
rend in ihren Verſchanzungen. Es wird übrigens hinzugefügt, daß durch die 
Zuſammenrottungen der Inſurgenten ihre Anzahl bis auf 16,000 Mann gewach⸗ 
ſen war.“ 5 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. — Die neueſte Nummer (8) des Miniſterialblattes für die ge- 
ſammte innere Verwaltung enthält unter andern nachſtehende Verfügungen: — 
Ein unter dem 30. Septbr. e. ausgefertigtes, vervollſtaͤndigtes Verzeichniß der⸗ 
jenigen höheren Bürger: und Realſchulen, welche zu Entlaſſungs-Prüfungen nach 
dem Reglement vom 8. März 1832 berechtigt und deren Zöglinge, wenn fie für 
die erſte Klaſſe reif, zum einjährigen freiwillilligen Militairdienſt zuzulaſſen ſind. 
Es ſind dies 10 in der Provinz Preußen, 1 in Poſen, 4 in Schleſien, 2 in 
Pommern, 11 in Brandenburg, worunter 5 in Berlin, 5 in Sachſen, 2 in 
Weſtphalen, 7 in der Rheinprovinz. — Vom 9. Nov. Die Geiſtlichen haben für 
die Sühneverſuche in Eheſcheidungsſachen keine Gebühren mehr zu fordern. 

Man bemerkt in neueſter Zeit ein ſtrenges und energiſches Verfahren von 
Seiten unſerer Regierung gegen die Buchhändler, namentlich gegen die der Reſi⸗ 
denz. Es ſind in den letzten Monaten ſehr viele Strafreſolute und mehrere 
Coneeſſions⸗Entziehungen verhängt worden. 

Unſer Sicherheitszuſtand iſt nie ſo ungünſtig geweſen, als jetzt. In den 
letzten Tagen iſt die Zahl der Criminalgefangenen in hieſiger Stadtvogtei zu der 
bisher unerhörten Höhe von 550 bis 560 Köpfe geſtiegen. 

Auch bei dem hieſigen Criminalgerichte ſchweben gegenwärtig ſo viele Unter- 
ſuchungen wegen Eigenthumsverbrechen, daß aus Mitgliedern der erſten Abthei- 
lung des gedachten Gerichtshofes, unter dem Vorſitz des Criminalrathes Hrn. 
Körner, eine zweite Diebſtahls⸗Abtheilung hat gebildet werden müſſen, welche 
die erſtere in ihren Geſchäften unterſtützen ſollen. 

Die Ausführung der ſtädtiſchen Erleuchtung zum 1. Januar k. J. iſt auf nene 
Schwierigkeiten geſtoßen. „Die Engl. Gas⸗Aſſociation“ verweigert nämlich die 


Uebergabe der der Stadt gehörigen Straßenlaternen und beanſprucht eine gericht 
liche Abſchätzung und Uebergabe, was bei einer ſo großen Anzahl von Later⸗ 
nen in ſo kurzer Zeit nicht zu bewirken iſt. 

Der Sohn eines in den öſtlichen Provinzen des Staates wohnhafter Guts⸗ 
beſitzers iſt in dieſen Tagen hier verhaftet worden, weil er verſchiedenen hieſigen 


Kornhändlern die Erndte des ganz verſchuldeten und bereits zum gerichtlichen Ver⸗ 
kauf geſtellten Gutes ſeines Vaters verkauft und theils baares Angeld, theils 
Wechſel von Belang von den Käufern auf Abſchlag des Kaufgeldes ſich hat geben 
laſſen, wodurch er nicht unerhebliche Summen erſchwindelte. Auch hatte er kurz 
vor ſeiner Verhaftung noch den Verſuch gemacht, von einem hieſigen angeſehenen 
Standesherrn ein Darlehen auf jenes Gut mittels der in ſeinem Beſitz befindlichen 
Gutspapiere ſich zu verſchaffen. 

Warſchau den 20. Dechr. (Polniſche Bank.) Die Bank hat ſämmt⸗ 
lichen Kredit auf Hypotheken und Fonds gekündigt. 8 

Unweit Caudeber bei Elbeuf in Frankreich fanden kürzlich Arbeiter beim 
Graben eines Fundaments eine große Urne mit 13,000 Römiſchen Münzen, die 
fie für kupferne hielten und deren alterthümlichen Werth fie vollends gar nicht 
kannten. Sie verkauften das Ganze für den geringfügigen Preis von 21 Frs. 
25 es., während bald nachher, da es ſich fand, daß es ſilberne Münzen waren, 
ein Preis von 5000 Frs. dafür gezahlt und dieſem Käufer gleich darauf wieder 
von einem Antiquitäten⸗Liebhaber 6000 Frs. dafür geboten wurden, wozu er 
noch nicht verkaufen wollte. 

Unter dem Titel: „Eine große Dame,“ berichtet der Mancheſter-Courier, es 
ſei kürzlich eine Madame Elizabeth Armitage dort angekommen, welche in dem 
Abgangsorte Liverpool ein ganzes Coups für ſich allein habe nehmen müſſen und 
zwar wegen ihrer eigenthümlichen Größe und Stärke. Obgleich erſt 29 Jahr alt, 
hat dieſelbe ein Gewicht von 445 Pfd. Sie iſt 5 Fuß 8 Zoll groß und hat in 
ihrer Taille einen Umfang von 4 Fuß. 

In Newyork iſt ein bekannter Deutſcher geſtorben, After. Er konnte es 
durchaus nicht höher bringen mit ſeinem Vermögen als zu hundert Millionen Gul⸗ 
den, von denen er ſich einen guten Theil als Schwefelholzhändler erworben hat. 

Dresden. — Unlängſt ward hier, zuerſt in Deutſchland, des neuen Dra⸗ 
maturgen Gutzkow Trauerſpiel Uriel Acoſta aufgeführt und erntete ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall. Man kann es aber auch ein klaſſiſches Stück in Diktion und Anlage nennen 
und das Wagſtück, ein rein jüdiſches Sujet zu behandeln, iſt ihm trefflich gelun⸗ 
gen. Der Dichter ward dreimal gerufen. a 


Stadttheater in Poſen. 
Freitag den 1. Januar: Gruß an das neue 
Jahr, Feſtgedicht von Carl Auerbach, geſprochen 
von Mad. Pfiſter. Hierauf zum Erſtenmale: 
Michel Bremont, oder: Der Sträfling; 
Schauſpiel in 5 Aufzügen nach dem Franzöſiſchen 
von Heinrich Börnſtein. (Maufufcr. 


Statt jeder beſondern Meldung. 
Vermählte: 
Manon Scheffler geb. Roquette. 
Carl Scheffler, 
Lieutenant u. Adjutant im 19. Infanterie-Regiment. 
Bromberg den 28. December 1846. 


ee en 22 ng Bela a ar 
Die heute Nachmittag um 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, beehrt ſich Freunden und Bekannten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 25. December 1846. 


Zillmann. 


eee eee 
Im Verlage von A. Hirſchwald in Ber⸗ 
lin iſt fo eben erſchienen und in Poſen bei E. S. 
Mittler zu haben: 
A. Berthold, 
Aſſeſſor beim Kammergericht und Hausvoigteigericht, 
Praktiſcher Hand ⸗Commentar 
der Verordnung vom 21. Juli 1846 


ü ber 
das Verfahren in Civilproceſſen. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend die Verordn. o. 24: 
Juli 1846, ſo wie die Verfügung des O. L. G. zu 
Breslau v. 15. Septbr. 1846 und die miniſteriell 
genehmigte Anweiſung des O. L. G. zu 
Paderborn v. 20. Octbr. 1846. 
Berlin, 1846. kl. 8. broſch. Preis: 10 Sgr. 
Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Schroda. 


Die in Lagiewnik sub No. 4. belegene, den 
Ludwig Krüger ſchen Eheleuten gehörige, aus 
einem Wohnhauſe, einer Scheune, Remiſe, einem 
Stalle, zwei Brunnen, und 683 Morgen Ackerland, 
fo wie zwei Obſtgärten beſtehende Ackerwirthſchaft, 
nach der Pauſch und Bogen⸗Taxe auf 2588 Rthlr. 
17 Sgr. 6 Pf., und nach der Ertragstare abgeſchätzt 
auf 6750 RNthlr. 8 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzufehenden Taxe, Toll 

am 21ſten Juni 1847 Vormittags 10 Uhr. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 


boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 


—Beachtungswerth. = 


Da mehreren geehrten Hausbeſitzern, die mir die 


Schornſieinreinigung anvertraut haben, meine Woh⸗ 
nung nicht bekam ee 390 J ganz ELIA 


an, daß ich noch auf der Vorſtadt St. Martin 
No. 68. wohne. 

Gleichzeitig wiederhole ich meine vorjährige ganz 
ergebenſte Bitte, nämlich meinen Leuten das denſel⸗ 
ben gütigſt zu gewährende Neujahrs⸗Geſchenk nur 
bei der nächſten, nach Neujahr ftattfindenden Schorn⸗ 
ſteinreinigung verabreichen zu wollen, wo ſie als 
wirklich meine Leute anerkannt werden können, jeden 
Andern aber, der ſich außerdem als bei mir arbeitend 
ausgeben ſollte, zurückzuweiſen, da ich meine Leute 
angewieſen habe, vorher Niemand zu beläſtigen. Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß ſich ganz unbefugte Per⸗ 
ſonen als Schornſteinfeger ausgeben und Neujahrs⸗ 
Geſchenke erbitten; dieſem Mibbrauche, bei welchem 
auch ſchon anderer Unfug ausgeübt worden iſt, muß auf 
jede Art begegnet werden, und daher halte ich mich, 
im Intereſſe meiner geehrten Kunden, 
Warnung verpflichtet. 

Der Schornſteinfegermeiſter Roſentreter 
in Poſen. 


Au vermiethen: 

Markt No. 44. — der große Laden, in welchem 
dermalen eine Schnittwaaren-Handlung befind⸗ 
lich, ſogleich oder Oſtern zu beziehen. 

Friedrichsſtraße No. 17. — der ganze erſte Stock, 
nebſt Stallung, Wagenremiſe und ſonſtigem 
Zubehör, von Oſtern ab. 

Desgleichen im 2ten Stock eine Wohnung von 3 
Stuben, Küche und übrigem Zubehör. 

Friedrichsſtraße No. 18. im 2ten Stock eine Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, Kabinet, Küche, Speiſe⸗ 
kammer ꝛc. F. W. Grätz. 


Im Kaskelſchen Haufe Breiteſtraße No. 22. iſt 
zwei Treppen hoch eine Stube nebſt Alkeven — mit 
oder ohne Möbel — von Neujahr 1847 ab an einen 
einzelnen Herrn zu vermiethen. 


Markt No 60. im erſten Stock iſt eine freundliche 
möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 


Ballblumen find vorräthig bei H Heilborn, 
Markt Ro 7. hinter der Statue des St. Johannes. 


Caviar, friſch und großkörnig, em⸗ 
pfing J. Appel, Wilhelmsſtr. No. 9. Poftfeite, 


zu dieſer 


Fetten ger. Weſer-Lachs zu 12, 
16 und 20 Sgr. pro Pfd., fr. Elb. 
Neunaugen in 1, 2 und 3 Schock⸗Fäſſern, billigſt, 
Span. Weintrauben, fr. grüne Pomeranzen, ein⸗ 
gem. Ananas, feinſten Düſſ. Punſch⸗Eſſenz und 
fr. Aſtr. Caviar, à 1 Rthle. 24 Sgr. pro Pfd., 


e N 3 3 


Beſte große friſche grüne Pomeranzen à 1 Sgr. 
3 Pf. pro Stück offerirt 
B. L. Präger. 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 
Donnerſtag, den 31. December: 


Großer Ball. 


Entrée 10 Sgr. Damen, in Begleitung der Herren, 
frei. er lach. 


Morgen Donnerſtag den 31. Dee. 
um 


Sylveſter⸗Ball, 


Entrée 74 Sgr. Damen, von Herren eingeführt, 
frei, wozu ganz ergebenft einladet C. Schulze, 
Friedrichsſtraße Nr. 28. 


Odeum. 
Donnerſtag den 31 ſten December 
(am Spivefter- Abend), 

im neuen Saale 


Große Redoute. 


Billets a 10 Sgr. find bis dahin zu haben bei 
Bornhagen. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen⸗ 
den 28. December 1846. 9 5 2 


(Der Scheffel Preuß.) RL 4 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 3 
Roggen dito 116106 2 15 7 
Bette 2. 1 200— 2 68 
Hauser g ERRN 7. 6 7 1079 
Buchweizen 11 2719| 2] 23 
Erbſen 2115/7] 2 20 — 
Kartoffelnn n. 20— — 22 3 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. — 17 61 — 0 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 2 —— 21 5— 


